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Symposium Syrlacum LOTZ, c6lähre ans les ]OUTS 26-31 ctobre 1972
’ Institut Pontifical OrJental de Rome. Kapports et communıcatıons
Orientalıa Christiana Analecta 197): Pont Institutum Orjientaliıum

Studiıorum, Koma, 1974, 564 S., 5..12:000

Auf Inıtlatıve des Päpstlichen Orientalischen Instituts Rom un! besonders se1ines
verdienten Syrologen I1gnacı1o Ortiz de Urbina fand 1M Oktober 19792 erstmals eın
internationaler und interkonfessioneller Syrologenkongress STa Wie e gesamte Arbeit; des
PA basıerte uch dieses VO  - ihm getragene Symposium Syrliacum auf der Überzeugung,
ythat a{ ] alike, both ın the ast an ın the West, Ca  - fınd enrichment TOM greater know.
ledge of the sacred SCIENCES of the Oriental Churches« Der hier vorzustellende Kongress-
band, dessen Herausgabe ebenfalls Ortiz de Urbina verdanken ist, g1ibt einen Einblick
In den e1ichtum der angesprochenen Themen. Kr enthält — abgesehen VO  5 Van der
Ploeg, Manuserıits SYTLAQUES K erala (Inde), un! Gribomont, Les FCCENSLONS du Symbole
de Nicee-Constantinople AAMNS les Eglises syrıaques — sämtliche Vorträge, Kurzreferate und
Diskussionsbeiträge. [iese Fülle erlaubt; keine In KEinzelheiten gehende Beurteilung, sondern
ordert cdie Beschränkung auf einen informierenden Überbliek. Die meılısten Beiträge verdienen
Beachtung. Da der Wert eines einzelnen Beitrags J& grundsätzlich nıcht VO  S seliner Länge
abhängt, wird der aufmerksame Leser gerade uch 1n den Kurzretferaten 1ıne RBeihe neuer
Forschungsergebnisse un Arbeıtsanregungen finden.

Der and wırd eTröffnet durch cdie Begrüßungsansprache des Rektors des gastgebenden
Instituts ZuZek (S 9-12), UrC. e ede aps Paul VL. anläßlich der den Kongress-
teilnehmern gewährten Sonderaudienz - und durch das Grußwort des Syrischen
Patriarchen VO: Antiochien Ignace Antoine 11 Hayek (S 15-18).

HKs folgen Cie Hauptvorträge : de Halleux, La Fransmıssıon Aes hymnes d’Ephrem
d’apres le Sınar SYT . 1 9 Y- - wertet minuzlöser Kleinarbeit Cie VO  w

iıhm Museon (1972) 171-199 edierte OTIZ 1nes aNONYVINCH Schreibers des AUS, die
nformationen über frühe Sammlungen und die tradıtionellen Töne der madräse Kphräms
SNa Z Ortiz de Urbina, La Vergine Marıa nella teologıa dr Trem 65-104),
faßt die marlologischen, CNS mıiıt der Christologie verknüpften Aussagen Ephräms In dreı
Themenkreisen Madre del Signore, Vergine, Nuova Kva Ks cheint MIr fraglich,
ob che VO.  - Ephräm In bildhafter, dichterischer Sprache vorgetragenen (;edanken sich ın dıe
westliche Terminologie einer virginıtas In conceptione, In partu un pOoSt partum zwängen
assen — 1, Leloir, nENSEE monastıque d’Enphrem et Martyrıius (S 105-134), versucht,
Kphräm (4 J. als Theoretiker des monastischen, VOLT allem anachoretischen, ber durchaus
mıiıt pastoralen un intellektuellen Aktivıtäten gefüllten der wenigstens füllbaren Lebens
charakterıslieren. Durch einen Vergleich mıiıt Martyrius (T Jh.) Jegt dar, daß In dem
vielschichtigen syrischen Mönchtum ıne konstante, spirıtuell ausgerichtete und maßvolle
Iınıe gibt. — J. Mateos, T’heologre du banteme ANS le formulairre dAe Severe d’Antioche

135-161), untersucht Herkunft und Bedeutung der doppelten präbaptismalen Salbung bei
Severus VO  w Antiochien. Z Gemayel, Fraction, CONSLANALLON, commıxtıon AMAMNnS Ia hturgie
8yro-maronite (S 163-181), stellt, die lıturgiegeschichtliche Trage nach dem ursprünglichen
Platz der genannten KRıten, dadurch ZUT sinn vollen Restauration der maroniıtischen
ıturgıe beizutragen. — 5. Brock, T’he HKnrklesıs N the Antıochene Bantısmal Ordıines

183-218), erforscht In Foörtführung seiner Studien westsyrischen Taufordines Form un
theologische Aussage der Kpiklese ZU. Taufwasserweihe. BD 5 Abramowski, Ie Christologie
Babaıs Ades Großen 219-245), stellt die Bedeutung des Nestorilaners Babaij heraus, der A uUuSs

»nestorischer« Tradıition die Kormel : »Zweı aturen — zweı H ypostasen — eiIn Prosopon«
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entwickelt und der vielleicht ycler Autor des Bekenntnisses der persischen Bischöfe VOT dem
Großkönig Kosrau VO ‚Jahr 612 1st), mıiıt dem cie Zwel-H ypostasen-Christologie ZU

offiziellen Lehre der persischen Kırche TE —— W Strothmann, Patrıarch Johannes
(S 24.7-265), berichtet nach ‚A unedierten Quellen über den syrisch-orthodoxen Patriarchen
Johannes 7648), der als erster Patrıarch 1ın e Auseinandersetzung mıiıt dem Islam
eintrat, innerkirchlich seine monophysıtische Glaubensüberzeugung verteidigte un sehr ZU

Frömmigkeıtsleben seiner Kirche beitrug. — F. Gra{ffin, Le florılege natrıstıque de Phıloxzene
Ae Mabboug (S 267-290) : VO  - den 226 Väterziıitaten des Florilegiums stammen 104 VO  -

Kphräm; davon sınd DA Zıitate noch nıicht verifiziert.z Drijvers, Rechtgläubigkeit
und K etzereı mM Altesten syrıschen Ohristentum (S 291-310), betrachtet entsprechend dem
Grundsatz, daß verschiedene Personen 1n unterschiedlichen Sıtuationen ihre je eigene Inter-
pretatıon VO  5 Jesus haben, das äalteste syrısche Christentum als die esamtheit aller ‚Jesus-
interpretatiıonen 1M Syrien des 2./3 Danach ist; KEphräms I’heologie ydas Krgebnis aller
vorangehenden christlıchen rTadıiıtionen In KEdessa, cdıe zugleich ZU größten Teıl als
häretisch betrachtet und bekämpft«. — A. Guillaumont, Sıtuation et sıqnıfıcatıon du » Zaber
Araduum« AMNS Ia sprırıtualıte SYTLAQUE 311-325), bezeichnet die Lehre des für cıe Geschichte
der christlich-orientalischen Spiritualität wichtigen Liber (Araduum als ıne typisch
syrische mystique pneumat1ıque«, wonach das Heıl des Menschen die Gegenwart des
Hl (Geistes In ıhm gebunden ist. Sie unterscheidet sich VON jeder griechischen Mystik, welche die
Angleichung .ott durch Kontemplation und Verbindung mıt dem Og08S erstrebt. —

Fiey, Ohretiens SYTLAQUES entre Üroises CL Mongols (S 327-341), informiert darüber, W1e cCie
Anlehnung der syrischen Christen 1m zunächst die Kreuzfahrer, dann die
Mongolen ZU fast vollständigen Untergang des Christentums 1mM islamıschen Orient beitrug.

EKEbenso reichhaltig sind Fragestellung un Ergebnisse der 13 Kurzreferate. Martikainen,
Some Remarlks OU the (larmina Nısıbena Laterary (LN T’heological Source 345-352),
betont die Einheıt der Carmina Nisıbena, indem OCNI1ıs S0171 als ıne theologische Deutung
der In CNis 1-34 berichteten hıstorischen Kreignisse eErklaärt — A Klugkıist, Pagane
Bräuche vn den Homalıen des Isaak VDON Antıocheıa Are Wahrsager 393-3069) : Die
Bemerkungen Isaaks über das Fortleben heidnischer Bräuche sind VO Bedeutung für die
Kenntnis VO ausgehenden Heidentum, für dıe (G(Geschichte des iruüuhen Christentums un für
das richtige Verständnis synkretistischer Prozesse. — H. Husmann, KHıne Konkordanz-
tabelle syrıscher Kırchentöne UN arabischer Maqgamen un eInNEem syrıschen Musıknotizbuch

3/1-385) : Das syrische Kirchentonsystem hat ıIn einıgen Tonarten vorislamischen
harakter Bewahrt,, — G: Reinink, Das Problem Ades Ursprungs Ades T’'estamentes AamMms8S

387-399), Tkennt das est. Adams als ursprünglich selbständige Schrift AUuUS einem Zyklus
adamo-sethianischer Literatur, die auf jüdische Tradıtion zurückgeht. In der vorliegenden
YKorm ist das est. Adams ıne chrıistliche Schrift syrisch-persischen Ursprungs. —

Hambye, T ’he Symbol of the »Üoming LO the Harbour« un Fhe SYriaAC T’'radıtion 401-411)
Die y»Ankunft 1M. Hafen« steht zunächst als Metapher, dann seıit dem nachweisbar als
lıturgischer Rıtus ın Bezıehung ZU Osterfeier un Taufliturgie. — T. Arayathinal,
Vicıissıitudes of the HKast Syrıan Taturqgy un alabar, Indıa (S 415-43538), beklagt das CN-
wärtige Chaos ıIn der Reform der syro-malabarischen Lıturgle. — J.-M. Sauget, Nouvelles
homelies da (lommentarre SUT ’ Hvangile dAe Tnc de Uyrılle d’ Alerandrıe MANS leur traductıon
SYrıaque (S 439-456) : NEUEC syrısche Lukashomilien des Cyriull (nur VO  S ihnen sind uch
griechisch bekannt) erweıtern VOT em die Kenntnis seiner Christologie un ermöglıchen
1ne Untersuchung der Übersetzungsmethoden der Syrer, besonders bzgl der Wahl des
theologischen Vokabulars. — J. eTOY, Moise Ade Nısıbe 457-470), beschreibt; den Abt
des Syrerklosters 1M Wadı Natrun als klugen Diplomaten, großen Bücherfreund und
tatkräftigen Ausgestalter se1lINer Klosterkirche. — A. Va Roey, La Isberte6 da Ohrıst MANnS
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Ia doctrine de Nonnus de Nısıbe 471-485), erulert Aaus eiınem noch unedierten apologetischen
Traktat des Nonnus VON Nisibis (9 einen kaum erforschten Aspekt jakobitischer
Christologie. In Weiterentwicklung monophysitischer Lehre meınt Nonnus, da ß »la nature
humaiıne telle qwelle exıstaıt dans le Verbe n ’etait Pas sSoUum1sSe Au 1018 normales. Si le Christ
q’est conduit conformement Gces J01s8, c’est, il le dıt explicıtement, qu’1l les connalssaıt
et permettalt qu’elles agissent«. — J. Nasrallah, SYriens el SUTLENS 487-503), verfolgt
den (G(ebrauch der Begriffe 1Mm auf der (AJeschichte. — J. Clemons, Some Addıtional
Informatıon Syriac Manuscrupts un the ’nıted States 505-508), un! Ebied,
Some YrLaC Manuscrvpts Jrom the (Jollectıon of Sır Wallıs Budge 509-539), welsen
hın auf biblische Uun! lıturgische Handschriften 1ın den U.S DZWw. auf Handschriften
sehr unterschiedlichen Inhalts, die für Wallıs Budge geschrieben wurden und sich eute 1n
der University of Leeds befinden. — M Guinan, Where ATre the Dead ? Purgatory and
Immedziate Retrzbution un James of Sarug (S 541-550) Jakob VO  e Sarug kennt ıne doppelte
Tradıition über das Schicksal der eele nach dem Tod Seelenschlaf bis ZU KEndgericht,

Reıise über einen Feuersee mıiıt der Gefahr, o der Sünden INs FKeuer fallen. Kr sucht
diese 'Tradıtionen nıcht verbinden. eın eschatologisches Interesse konzentriert sıch auf
das Endgericht.

Winfrid Cramer OSB

Klaus Deppe, Kohelet 1n der syrıschen Dichtung. Dreı (+edichte ber
das Kohelet-Buch von Afr:  em, Jakob VO  e} Darug und Johannes Von Mossul
herausgegeben, übersetzt und mıt eıinem vollständıgen Wortverzeichnis
versehen Göttinger Orientforschungen, Reihe Syrlaca, 6)
Wıesbaden 1975 Otto Harrassowıtz. 1992 S:

Zuletzt hat Strothmann, Das uch Kohelet Un sgeine syrıschen Ausleger, in
1eßner (Hg.), Krkenntnisse und Meinungen Il Göttinger Orientforschungen, Reihe

SyT1aCa, 3’ Wiesbaden 1973, 189-238, einen Überblick über die syrische Kohelet-
Kommentlierung gegeben. EKr behandelte uch cdie Kohelet-Dichtung des Ps-Ephräm, Jakob
Von Sarug und Johannes VO  - ossul (a.a.0 201-207). Deppe greift In seiner Einleitung
die Angaben Strothmanns auf Un modifiziert 816 nıcht 1imM mer ZU besseren. Obwohl
doch ıne Edition einleıtet, verliert kein Wort über die VO  w ıhm benutzte Handschrift Z
(Jedicht des Jakob VO)  S arug Strothmann versteckter Stelle, nämlich 2092 1mM
Zusammenhang miıt Ephräm, auf »A bschnitt 128 auf 312-315« des Cod. Vat SyT 117

hingewlesen hat ? eppe datiert ohne Begründung — die Handscehrift Brl E 0CT. 1132
1ın das Jahr 12925 (S 14) Diettrich, auf den sıch stutzt (vgl. 1 -9 Anm. 60), sagt
jedoch : Mag uch die Handschrift TStT 1M der Jahrh geschrieben Se1IN...« (OC
[1911] 321) Daß ZU (Jedicht des ‚JJohannes VO  — Mossul noch anderes Handschriften-
material geben cheıint (z:B Cambridge Add 2018, Nr. vgl Baumstark, Zu
Jöhannän VO)  e Mossul etc., 1n 1 1912|] wird nıcht erwähnt; die Niıcht-
benutzung wird nicht gerechtfertigt. Der 'ext, des Ps-Ephräm STe. ın Cod. Vat SyT 1{7
‚Iso N1C. 177 6, Anm wird ‚War auf die Übersetzung VOIN Zingerle hinge-
wlesen, ber die CUuUeTeE Übersetzung VO.  w Kuringer ın BKV?2, ; 82-89, bleibt
ungenannt. Zudem rfährt 1132  - nicht. ob Deppe sich für der 1ne Autorschaft
Kphräms entscheidet.

Die eigentliche Bedeutung der Arbeit OoMM': der KEdition un! Übersetzung Das (Jedicht
des Johannes VO  - Mossul wird erstmals ediert ; die (+edichte des Jakob VO.  - Sarug un:! des


